
gelegentlich notwendig. ber S1e sollte 1n einer weniıger Gewissen in der Entscheidung; Mulert, Hermann, Der
desavoujerenden orm vorglhOoMmMCN werden können. Katholizismus der Zukunft. 19472 Chenu, M.-D., Une
Dem Urteil sollte auch, gverade 1ın solchen Fällen, eın faıres Ecole de theologie: Le Saulchoir:;: Charlier, E Essa]l SUL le
Verfahren vorausgehen. Was das Verfahren der Indizie- probleme theologique; Karrer, Otto, Gebet, Vorse-
Iuns betriflt, 1St notwendig, prüfen, ob der Gerech- hung, Wunder:; Bonaiutıi, Ernesto, Storıa del Cristia-
tigkeit oder miıindestens der Billıgkeit entspricht, dafß nes1ımo. Evo antıco. 1943 Stephanos Johannes (Huber,
Urteile gvefallt werden, ohne dafß der Beschuldigte sıch eorg Seb.), Christliche FEinheit 1m Zeichen des Kreuzes.
außern konnte. Diese Prozedur widerspricht dem Rechts- 1944: Bonaıuuti, Ernesto, pera omnı1a. 1948% Sartre, Jean-
empfinden uUuNSCTICOTLT Zeıt: ISt nıcht 7zuviel ZESAYT, dafß S1e Paul,; pera omn1a. 1950 Abscöndiıta. Dıiarıo da Irma
als etztes Relikt der Inquisıtion empfunden wiırd. Eın Ines; Malaparte, Curz10, La Pelle; Ughi, Bruno, La Vıa;
ıcht geringer Teıil der Ressentiments „Rom geht Klein, Joseph, Grundlegung un: renzen des Kanonischen
aut das Konto der Vertahrensweise beim „Heıligen Offhı- Rechtes. 1951 Seıller, eO, La psychologie humaıiıne du
zıum“, dessen orge die Reinheit des Glaubens nach Christ e l’unicite de 1952 Moravıa (Pincherle),
eınem weıtverbreiteten Empfinden mMIiIt mehr Liebe Alberto, pera Oomn14a; Giıde, Andre, pera Oomn1a;

die betroffenen Theologen oder gläubigen katho- Morel, Robert, Ma ere. Vıe de Marıe: Miıchel, Ernst,
liıschen Autoren mehr erreichen könnte. Ehe 1953 Les e&venements et la fo1 S19 ( Jeunesse
Ganz anders verhält sıch MI1t der Abwehr gegenüber de l’Eglise); Muller, Camille, L’Encyclique ‚Humanı SENC-
Büchern, die VO außen her den Glauben oder das christ- r1s et. les problemes scıentifi1ques. 1954 Kazantzakis,
ıche sittlıche Empfinden angreıfen, beleidigen oder Insge- Nıko, Ho teleuta10s pe1ırasmos; Martın, Jacqueline, PL  e-
e1ım untergraben. Ihre Autoren können VO  - der Kırche nıtude. Temoignage d’une temme SUT l’amour; Scheichel-
ıcht verlangen, daß sS1e s1e gewäahren Läßt, auch nıcht un: 1955bauer, Bernhard, Die Johannıs-Freimaurerei.
gerade nıcht 1MmM Namen der Meınungs- un: Pressefreiheit. Oraıson, Marc, Vıe chretienne et problemes de la
Denn die steht nıcht 11UTr ihnen, sondern auch der Kıiırche sexualıte: Thome, Joseft, Der mündiıge Christ; De
Z un 1er mu{l die Schärfe der Abwehr der des Angriffs Jouvenel, Marcelle (Introduction de Gabriel Marcel),
entsprechen. Hıer 1St eın Index durchaus Platz, sotern Au diapason du Ciel 1956 Hesnard, A, Morale

zweckmäßig ISt: Da aber mu{ß INa  — erwagen, ob ıcht Sans pech  C; L’unıvers morbide de la faute: Manuel
vielleicht eiıne kirchliche Verurteilung für die betroftenen de sexologie normale eit pathologique; Capıtın1, Aldo, Re-
Bücher un: Autoren Propaganda macht, w 1e na  $ das bei lıg10ne aperta; de Beauvoır, Sımone, Le deuxieme SCXC,;
der kırchlichen Stellungnahme einıge besonders her- Les mandarıns. 1957 de Unamuno, Michael, Del sent1-
austfordernde Fiılme erlebt hat Wenn sıch bereıts mıento trag1co de la viıda;: La agonla del Cristianısmo.
weitbekannte Bücher handelt, dürfte ıhnen gegenüber die 19585 Dumery, enrYy, Philosophie de la religi0n; Criti-
Warnung VO  e der Kanzel Bezugnahme auftf das all- UuUC et Religion; Le probleme de Dıiıeu philosophie de la
gemeıne Bücherverbot enugen un vielleicht nützlicher religion; La fo1 n ’est pas Sal 1960 [9) di Gesu:seın als die negatıve Auszeichnung durch Aufnahme in mM dell’Uomo-Dio. 1961 Steinmann, Jean, Ka Vıe
den Index Sınd die Bücher noch nıcht bekannt, dann de Jesus.könnte ihre Indizierung heute leicht dazu benutzt werden, Kalenderreformfür S1e werben. Es. g1ibt genügend Beispiele dafür, In den 7wel Oommıissıonen für die Liturgıe un für diedaß Verbote iıne publizistische Werbekraft besitzen. Und
noch eın Zzweıtes Moment 1St bedenken. Be1 der Fülle Ostkirche iSt über die Kalenderretorm gesprochen worden.
iragwürdiger Publikationen 1St unmöglich, alle Z£11- Dabe;j handelt sıch Wwe1l Probleme, die Festlegung

des Osterfestes un die Festlegung des Kalenders.sıeren. Der Index \n T 1ne Auswahl treften, un
dabei wird immer den Eindruck einer Liste erwecken, Das Osterfest fällt gegenwärt1ıg auf einen VO Jahr
die VO Zuftall eingegeben ISt Mancher wird auch AUSs der Jahr verschiedenen Termin zwıschen dem D März un

dem April Im Osten ergeben sıch, sOWeılt noch derTatsache, daß dieses oder jenes Buch nıcht indı:ziert ist,
ohne weıteres das echt herleiten, lesen. Seelsorger Julianische Kalender oilt, weıtere Abweichungen. Im
un besonders Religionslehrer machen die Erfahrungen, Interesse der christlichen FEinheit un auch Aaus soz1alen

Gründen ware ıne Fixierung des Ostertermins wünschens-daß die Indizierung vielfach als einz1ges Kriıteriıum für
das Leseverbot angesehen wird. wert. Dafür ame der 7zweıte Sonntag 1M Apriıl oder der
Dıie folgende Liste der Bücher, die während der etzten Sonntag nach dem Zzweıten Samstag 1im Aprıil in rage

Wirtschaftliche un soz1ale Gründe siınd auch, die fürPontifikate indiziert wurden, dürfte bestätigen, W as oben
über die Problematik der Auswahl ZESAgT wurde. Dıie D iıne Festlegung des Kalenders sprechen, da{fß jedes Ida-
Nannten katholischen Verfasser, die sich dem Urteil nNnier- LU  3 ın jedem Jahre auf denselben Wochentag fällt un:
worten haben un weıter 1 Sınne der Kırche wiırken, oll- jedes Jahr mMI1t einem Sonntag beginnt. Diese rage mußte

1n Zusammenarbeit zwıschen den Kırchen un denten eigentlich nıcht 1n eınem Atemzug mI1t Autoren ZENANNT
werden mussen, deren Werke für den Glauben oder das daran iınteressierten Weltorganisationen gelöst werden.
moralische Urteil des Christen indiskutabel sind.
Es wurden indiziert: 1939 D’Annunzıo, Gabriele, Solus ad Die sittliıche Beurteilung sterilisierenderSolam 9 Ubaldı, Pıetro, L’asces1ı mıiıstıcaunLa grande Ssintes1.
1940 Fleg, Edmond, L’entant prophete un Jesus raconte Medikamente
Dar le Juif CHLANTS Pelz, Karl; Der Christ als Christus: Vor kurzem berichtete die Herder-Korrespondenz ‚über
Daın Cohenel (Ruotolo, Dolıindı), La Sacra Scrittura: „ Theologische Stimmen A rage der Sterilisation durch
Psicologia Commento Meditazione. 1941 Stroo- Medikamente“ (ds Jhg., 343) In dieser Meldung wurde
thenke, Wolfgang, Erbpflege un: Christentum: Laber- mIt einem Satz auch der Churer Moraltheologe, Professor
thonniere, Lucıen, Etudes de philosophie cCartesienne et Franz Böckle, zıtlert. Wıe das Manuskript, das Professor
premiers ecrits philosophiques; Koepgen, Georg, Die Böckle der Herder-Korrespondenz freundlich ZUr Ver-
Gnosıs des Christentums: 1 Aaros: Matthıias, Das christliche fügung gestellt hat, zeıgt, War seine Stellungnahme

470



O

der rage diferenzierter als ıhre Wiedergabe in der über den Leib Der Leib 1St dem Menschen VO Schöpfer
Presse. Persönliche un sachliche Gründe gebieten deshalb Lehen an vertraut, daß der Mensch 1n seiner Ver-
die folgende ENAUC Darstellung der einschlägigen Teile fügung die iımmanente Teleologie des Leıibes gebun-
des Münchener Vortrages, der SCH se1ines Umfanges den iIsSt. apst 1US AI hat 1n seiner Ansprache den
leider nıcht 1m vollen Wortlaut wiedergegeben werden ıtalienıschen Urologenkongreßfß VO Oktober 1953 die
al folgenden drei Bedingungen festgelegt, denen ein
In der Einleitung stellte der Redner die ıhm aufgegebene Eingriff erlaubt 1st, „der 1in einer anatomischen oder funk-
rage 1n den Zusammenhang mMI1t den Prinzıpijen der tionellen Verstümmelung besteht“:
christlichen Moral Er erläuterte zunächst, daß die katho- ”1 Das Verbleiben oder die Tätigkeit eines eiınzelnen Or-
lische Ethik sıch nıcht mMIt der Berufung autf das Gewı1issen ZSans verursacht 1m Ganzen des Organısmus eiınen NSL-

begnügt, sondern allgemein-gültige Normen aufstellt, die haften Schaden oder stellt ıne Bedrohung dar Dieser
S$1e auch Aaus der menschlichen Natur als einem Ausdruck Schaden annn nıcht vermieden oder wen1gstens nıcht bedeu-
des göttlichen Schöpferwillens ableitet. Das se1 esonders tend vermindet werden, außer durch die 1n rage stehende
für den Arzt VO  e Bedeutung: „Der kranke Mensch for- Verstümmelung, un die Wirkung derselben mufß durch-
dert ıne arztliche Therapıe, die sıch den natürlichen A2US gesichert Se1In. Man mu{ miıt m Grund anneh-
Seinsgesetzen orlıentlert.“ Gerade dem Arzt wird der Hın- iINnenN können, dafß die negatıve Folge, das heißt die
Wwe1ls auf die Gesetze, denen die menschliche Natur Nnier- Verstümmelung un ıhre Nachwirkungen, durch den
worten ISt, verständlich se1n. posıtıven Erfolg aufgewogen wiırd, nämlıch durch die
Unter sachgerechtem un naturgemäßem arztlichen Han- Beseitigung der Getahr für den anzch Organısmus, durch
deln versteht die katholische Moraltheologie eın solches, die Eindimmung der Schmerzen usw.“ (Utz-Groner 1
das fachlich richtig (lege artıs), metaphysischen Einsichten
entsprechend und, SOWeIlt sıch den cQhristlichen Arzt Es 1St demnach, W1€e Böckle erläuternd hinzufügt, nıcht
handelt, den heilsgeschichtlichen Plänen Gottes gemäfß notwendig, da{fß das rgan, dessen Beseit1igung Cr WOSCH
vollzogen wird. wiırd, selbst erkrankt sel. Es genugt, da{fß den Organıs-
Daraus folgt, da{fs die sıttlıche Beurteilung arztlicher Maß- INUuS gefährdet oder da{fß durch seine anormale Funk-
nahmen, die ıne dauernde oder zeitweılıge Sterilıtät ZUr t10on 1m Organısmus die siıttliche Persönlichkeit gefährdet.
Folge haben oder intendieren, davon abhängt, inwıeweılt So Aın bei schwer abnormer sexueller Reaktion infolge
diese Maßnahmen fachgerecht 1m Sınne ıhres therapeut1- einer Hypertrophie der Keimdrüsen ıne Orchidektomie
schen 7Zweckes un seinsgerecht 1im Sınne der dem Men- sittlich verantwortet werden, da die Wiederherstellung
schen VO  3 Gott angewı1esenen natürlichen Bestimmung eıner krankhaft triebgeladenen Persönlichkeit als thera-
un der Teleologie se1ines Leibes sind. peutisches 7ie] genügend wichtig ISTt.
Dasselbe gilt für die künstliche Inseminatıon, die Profes- Anders als die therapeutische ISt die prophylaktische Ste-
SOT Böckle 1n seiınem Münchener Vortrag ebenfalls behan- rilisatıon beurteılen, die 1L1UT die Vermeidung einer
delte Obgleich seiıne Ausführungen diesem Problem eın Schwangerschaft ZU 7Ziel hat Auch WE dieser 7 weck
sehr anschauliches Beispiel für die Sorgfalt moraltheologi- 1mM Einzelfall sittlich gerechtfertigt ist, annn die Zer-
scher Begriffsbildung bieten, dürften Wünsche dieser Art störung der dazu bestimmten UOrgane nıcht als proporti0-

die Ärzte 1n uüulNllseTrenNn Gegenden weıt seltener heran- nıertes Mittel diesem Zweck angesehen werden. Sıe
werden als das Verlangen nach der Verhinde- wird deshalb 1n der katholischen Sittenlehre kompromi(-

rung einer unerwünschten Konzeption. Deshalb un: auch los verurteıilt.
weıl] diese Sache miıt der Frage, derentwegen der Autor VO  3 Wenn allerdings die moralische Gewißheit besteht, da{fß
der Herder-Korrespondenz zıtlert worden WAar, direkt ıne Ral ZWAar empfangen, jedoch eın lebendes iınd ZUuUr
nıchts tun hat, oll hier nıcht näher auf s1e eingegangen Welt bringen kann, Ww1e das eLtwa bei sicherer Erwartung
werden. Dıie Grundsätze iıhrer Beurteilung hat apst einer Uterusruptur nach mehreren Kaiserschnitten, be1
1US Xal ın seiner ede VO 30 September 1949 (Her- Fällen VO  3 Rhesusinkompatibilıtät oder auch
der-Korrespondenz Jhg., 113) dargelegt. Dort Nnier- be1 konservativer Behandlung VO  a Prolapsen der Fall se1n
scheidet der aps Schluß allerdings zwıschen „künst- kann, dann dürfte die Ausschaltung der Empfängnis-
licher Befruchtung“ un „künstliıcher Erleichterung der fähigkeit durch einen Eingriff mi1t dem Ziel, die anderen
natürlichen Befruchtung“. Diese Unterscheidung 1St. VOTLT Funktionen der Geschlechtlichkeit erhalten, als thera-
allem Gegenstand der seitherigen moraltheologischen Er- peutische Ma{fßnahme gerechtfertigt se1ın. Wenn der (Ze-
Orterungen un der Ausführungen VO  Z Böckle schlechtsapparat selbst krankhaft veräiändert ware, daß

seine primäre Funktion nach menschlichem Ermessen
Dıiıe Steriılisation nıcht mehr ausüben könnte, dann dürfte die Ausschaltung

Die chirurgische Sterilisation un: die Behandlung mMıt Me- e1nNnes verbliebenen, aber sinnlos gewordenen Restes der
diıkamenten, die Zzeıtweılse die Ovulation verhüten, haben prıimären Funktionsfähigkeit als ı1ne Therapıe angesehen
die Wirkung gemeınsam, dafß S1e auernd oder vorüber- werden können, die dem Zweck dient, die Fähigkeit ZUr

Diegyehend die Weckung menschlichen Lebens verhin- Erfüllung der sekundären Funktionen siıchern.
dern. Insofern fällt auch die internistische Be- Schwierigkeit liegt hauptsächlich darın, mı1t Sicherheit
handlung eınen generellen Begrift VO  3 Sterilisation. beurteılen, ob die Primärtfunktion wirklich unmögliıch CT
Da s1e aber die Organe ıntakt aßrt un LLUTLr ıhre Funktio- worden ISt In der geNANNTLEN ede betrachtet 1US D
Nnen beeinflußt, pflegen die Mediziner 1Ur den chırurg1- die Indikationen, die sich AaUS den Krankheiten anderer
schen Eingrift als Sterilisation ezeichnen. uch moral- UOrgane tür gynäkologische Komplikationen ergeben,
theologisch besteht ein wichtiger Unterschied;: denn die ıcht als genügend für solch ein Urteıil (vgl Utz-Groner 1,
rage der chirurgischen Sterilisation 1St prıimär nıcht un Im Grundsatz 1St daran festzuhalten, daß die
dem Gesichtspunkt der Empfängnisverhütung erortern, Fortpflanzungsfähigkeit nıemals der Ermöglichung des
sondern s1e gehört ZU Problem des Vertügungsrechtes ehelichen Liebeserweises geopfert werden darf
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Moderne Methoden der Empfängnisverhütung lung dieser Störungen oder Krankheiten dienen annn Dıie
Von den Methoden ZUur Empfängnisverhütung behandelte psychische Beruhigung der Patientin aut Grund des 1ssens
Böckle 1L1UTr die hormonalen Miıttel ZUr Unterdrückung der die Ausschaltung der Empftängnisfähigkeit bei einer

Schwangerschaftsphobie oder 1ne Wirkung, die siıch ErstOvulation. Sıe bedürfen einer gesonderten moraltheologi-
schen Untersuchung, da s1e nıcht NRS AD Verhütung der als Folge einer Schwangerschaftsverhütung einstellt, annn
Schwangerschaft dienen, sondern auch eiınen therapeuti- den Gebrauch dieser Medikamente sittlich nıcht recht-

fertigen.schen Wert haben So empfiehlt die Fırma Schering ihr Me-
dikament „Anovlar“ Dysmenorrhöe, Endometriose Eın Problem besonderer Art stellen die Anomalien DOSLT
un funktionelle Sterilität. Nur nebenbe!] erwähnt der pPartum dar Schon der Ausdruck „Anomalie“ wiırft die

rage auf, W as denn hier abweicht un: VO  - welcher Norm.Prospekt auch die empfängnisverhütende Wırkung.
Die Ambivalenz eınes solchen Mittels verlangt VO Mo- Konkret wırd gefragt, ob 1n der EersSten eıit nach eıner
raltheologen, daß be] der Beurteilung seiner sıttlıchen Geburt, insbesondere während der Laktation, eıne —

ovulatorische Ruhestellung des Ovars normgemäfßs se1lErlaubtheit die Grundsätze über menschliche Handlungen
mMIt doppelter Wırkung (princıpı1um duplicıs effectus) — Dann WwWare ein ovulatorischer Zyklus während dieser
wende. Be1 solchen Handlungen 1ST VOT allem das Motiıv Zeit anormal. Diese rage 1St, W1e Protessor Böckle e1IN-
des Handelnden beachten. Verordnet 11a  - also Anov- dringlich betonte, ıcht VO  e} den Theologen lösen. Zu
lar oder eın yleichartiges Medikament Aaus begründeter ıhrer Klärung genugt aber auch nıcht bloß die Feststel-
therapeutischer Indikation, eLw2 ZUr Behandlung eıner lung der Medizıner, W1e die Verhältnisse taktisch heute

lıegen. Es ware möglich, da{ß ıne naturgewollte OrdnungEndometriose, Dysmenorrhöe USW., dann annn. für
den Fall, daß eın therapeutisch gleichwertiges Mittel ohne durch Zivilisationsschäden gestOrt 1St. Das annn 11Ur durch
den Nebeneftekt der i{unktionellen Sterilisierung nıcht mediızınhistorische, ethnologische un kultursoziologische

Forschungen geklärt werden, die bıs Jetzt nıcht vorliegen.ZUrF Verfügung steht, diesen Nebeneftekt, ohne ıh direkt
beabsichtigen, ın auf nehmen. Verwendet Ial} das Es 21Dt aber bereits eıne Reihe namhafter Autoren, die

Medikament aber ausschließlich oder auch AT in der pr1- ıne anovulatorische Ruhepause als Norm ansehen. Perico
schreibt: „Viele Experten meınen, daß der Zwischenraummaren Absicht, die Empfängnis verhüten, dann 1St das

SCHNAUSO wıdersıttlich w1e die Verwendung irgendeines —- zwıschen eıner Geburt un: eıner autft S1e folgenden Emp-
deren empfängnisverhütenden Miıttels, auch WE ein fängnis, physiologischem Gesichtspunkt auf der

Grundlage eıner mittleren Stillzeıit, der Norm nach auftherapeutischer Nebeneftekt damıt verbunden ware. Ge:-
nau dieses hat apst 1US X 1n seiner ede Sep- NeuUunNn Monate veranschlagen ISt. Auf Grund dieser Sach-
tember 1958 (Utz-Groner ILL, SESAZT Diıe Doppel- verständigenurteile 1St ıne beachtliche Gruppe VO  . Mo-

ralisten der Auffassung, WE der Ovulationsmechanismuswirkung dieser Medikamente legt also die Entscheidung
über die sıttliche Erlaubtheit ıhrer Verwendung 1n die seine Funktion VOTL der eıit des normalen Wiederbeginns
and des Patiıenten und des Arztes, VO  w deren e1gent- aufnımmt, dann se1 die Inanspruchnahme VO  - Progesteron,

die Ovulation weıter hinauszuschieben, als erlaubtlıcher Intention abhängt, ob der Gebrauch dieser Mittel
1mM Einzelfall sıttlıch oder unsiıittlich ist. Von der medizinı- anzusehen“ (ebd., 202)
schen Streitfrage nach der Brauchbarkeit un den mMOg- VWeber, Dozent für medizinische Deontologie der

Unıiversität Freiburg (Schweiz), der sich bereits 1957/licherweise schädlichen Nebenwirkungen der Gestagene
un ıhrer Kombinationen wird hier abgesehen; S1C gehört „ AADZT und C@hriste 3, 55) gyeiußert hat, schreibt ue[r-

1in den Komplex der leges artıs. Hıer wiırd die medizinısche dıngs dieser rage „Wenn feststehen ollte, da{fß die
menschliche Natur selbst durch hohe Progesteronausschüt-Zweckmäßigkeit VvOrausgeSetZt.

Be1 aller Klarheit der Grundsätze ergeben sich 1aber auch Cung während der Stillzeit ıne Ruhepause einzuschalten
für den Moraltheologen weıtere Fragen. beabsichtigt, diese aber durch Zivilisationsschäden VeI-

lorengegangen 1St, ware nıcht verboten, S1e mMIit eNt-Eıniıgen amerikanischen Erzeugnissen (Enavıd, Norae-
thynodrel) wıird 1n der Literatur eine zyklusregulierende sprechenden Praparaten wıeder zurückzugewıinnen. Eınige
Wırkung zugeschrieben. Be1 krankhaft gestörten Zyklen Moraltheologen gESLALLEN übrigens tür die eIit nach einer

Geburt, OS 1m Fall,; da{fß die Multter nıcht stillen kann,erheben sıch keine sittlıchen Bedenken ıne erfolg-
versprechende Therapie MIt diesen Medikamenten. „Ge- Umständen die arztliıch verordnete Einnahme sol-
lıngt die hormonale Beeinflussung des Zyklus aber nıcht, cher Drogen, weil manche Gynäkologen die künstliche Re-

ouliıerung (Hemmung?) des Zyklus 1m Postpartum für dasmu{fß die Behandlung nach einıger eIit eingestellt WeTi-

den, da S1e On: auf ıne direkte Unfruchtbarmachung cseelische Gleichgewicht un: körperliche Wohlbefinden der
hinauslaufen würde“ Weber, Pillen ber- au als notwendig bezeichnen Diıese Fragestellung zeıgt,
völkerung, 1N „Schweizerische Kirchenzeitung“, 1961, daß die katholische Moraltheologie beginnt, sıch dem Ge-

174) iıne Anzahl bedeutender Theologen 1St der Me:ı1- danken eıner naturgewollten Sterilıtät öffnen. Das
NUunNS, dafß die Regulierung krankhaft anormaler Zyklen würde bedeuten, da{fß die direkt gewollte Unfruchtbar-
auch dann berechtigt ware, WwWenn MIt iıhr die Absıcht eıt 1LUFr dann wiıdersıttlich 1St, wWenn S1e nıcht auch VO'  e

verfolgt würde, für die Zeıtwahl gyünstiıgere Voraussetzun- der Natur selbst intendiert wiırd, bzw. dafß Ma  =) 19008  a dort
Cn schaften. Dazu schreibt Perico: „Ängesıchts der VO  - einer widersıittlichen sterilisatıo directa als term1ınus
Autorität derjenigen, die diese These Vertreten,; 1St diese technicus sprechen dürfte, die Unfruchtbarkeit nıcht
Stellungnahme moraltheologisch haltbar“ (certo probabilis schon 1mM Sınne der Natur gelegen ISEt. Naturtreue ISt
nach der Terminologie der katholischen Moraltheologie) abdıngbare Lehre der katholischen Kirche ber das V-C1=-

(Sterilizzanti ormonalı, 1n „Aggiornamenti socıjalı“ X tiefte Studium dessen, W as dieser Begrift hinsichrtlich der
| Maiıland 27/9—294). Ehe beinhaltet, scheint mM1r ıne vordringliche Aufgabe
1ne Verwendung VO Progesteron-Präparaten bei AMN- der Gegenwart se1n, be1 der Medizıner un Theologen,
gemeinerkrankungen physischer oder psychischer Art Psychologen un: Sozi0logen 1m Licht yesicherter Moral-
darf 1Ur dann erfolgen, WECI1LN S1e unmittelbar Z He1- prinzıpıen einmütıg zusammenarbeıten müuften“ (a A, ©
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175 9 ZUr Lıteratur vgl ferner: Thieffry, Sterilisation lichen Söziallehre ISt, w1e übrigens auch in der Bundes-
hormonale et morale chretienne, 1n „Nouvelle Revue republık Deutschland, nıcht erfolgt erfafßt der geste1-
Theologique“, Jhg 93 [1961] 135—158). Konsum nahezu die ZESAMTE Gesellschaft CZ 1950
Die „Ruhepause“, VO  } der Weber spricht, 1sSt ZWar eventuell 48 000 Pkw, 1961 über 500 000) Dies ISt ein typisches

Neuheitserlebnis der industriellen Gesellschaft. Der „Kon-ıcht durch die Progesteronausschüttung bedingt, sondern
dadurch, daß die Hypophyse miıt der Prolactinbildung sumföhn“, den die Gesellschaft geraten 1st, beein-
beschäftigt 1St, daß S1e keine Gonadotropine ausscheidet. flußt naturgemälß sehr stark das seelische Gefüge, ındem
Das dürfte aber für die Schlußfolgerung Webers ohne Be- die Triebwelrt steigert, bestimmte seelische Bereiche
lang se1IN. überlagert un das Verlangen nach transmateriellen Wer-

ten Umständen reduziert. Der Öösterreichische Ka-
tholizismus hat 1er MIt einer Sıtuation tun,Die Studientagung des Österreichischen bei der auf keine Erfahrungen zurückgreifen\ unKatholikentages 1962 miıt Überraschungen rechnen mMuUu Doch ware sehr e1InN-
se1t1g, gylauben, daß diese Entwicklung zwangsläufigZur Vorbereitung des Osterreichischen Katholikentages einer totalen Materialisierung der Gesellschaft tühren1962, der VO bıs Junı 1n Salzburg stattfand, wurde

1n der eit VO 28 Aprıl bıs Maı 1mM Diözesan- werde:; denn empirische Soz1lalforschungen haben immer
wieder gezelgt, dafß der Mensch der industriellen Gesell-Bildungshaus SC Hıppolyt“ in St Pölten 1ne Studien- schaft des Druckes der materiellen Dınge ein NVeI-

tagung abgehalten. Das Gesamtthema dieser Tagung lau- sıegbares Verlangen nach nıchtmateriellen Werten at, das
tetfe 97  1e€ Kırche 1ın der Gesellschaft VO  w} heute“. Grund- sıch freilich nıcht gleich 1n religiöser Suche außert, SON-überlegung War dabei, daß heute die gesellschaftliche Ent- dern oft in sehr irrationale Bereiche abwandert.wicklung sehr schnell VOoOr sıch geht un daher Kiırche un
Katholizismus einer ständigen Konfrontation MIt der Großverbände un persönliche Bindungen
Welt genötigt werden: AT Anpassung ıhrer Praxıs dıe Die soz1ale Sıtuation wird gekennzeichnet VO  - Mobilität

Gegebenheıiten, uen Inıtiatıyven un Schwer- un: Pluralismus. DiIe Mobilität zeıgt sıch 1in der Zunahme
punktbildungen un: ucn Interpretationen der INOTAa- der 1n der Industrie Beschäftigten 40,8, 1961 47 ,5liıschen Grundsätze., Das verlangt sowohl ine Al Prozent der Berufstätigen); der Abwanderung AUS den

Bemühung die Erfassung der gesellschaft- agrarıschen Grenzgebieten iın die industriellen Zentral-
lıchen, relig1ösen un kulturellen Sıtuation als auch ein räume: 1n den rund 40 Prozent Pendlern; 1n ständigemDurchdenken aller Möglichkeiten, mıt den vorhandenen Aufsteigen un Absteigen bedeutender Gruppen auf der
Kräften diese Sıtuation bewältigen. Leıter des Sozlialprestiges. Der Pluralismus zeıgt wach-
Das Gesamtthema War 1in dreizehn Einzelthemen aufge- sende Verdichtungen un: Verflechtungen des gesellschaft-gliedert, die jeweıils VOoON einem Arbeitskreis behandelt lichen Lebens und die Entstehung VO Grofßverbänden,wurden. Umfang un: Problemstellung der Themen die sıch als Machtgruppen gegenüberstehen un (
Icn während des Vorbereitungsjahres VO  3 kleinen Teams seit1g kontrollieren. Diese bınden aber den Menschen NUur
erarbeitet worden, daß den 1n St. Pölten mnmmen- partiell un: tüllen ıh 1n seinen soz1alen Bedürtnissen
tretenden Arbeitskreisen Unterlagen ZUFE Verfügung STAan- nıcht mehr AUSsS, Der österreichische Katholizismus mu{ MmMI1t

dieser Tatsache rechnen un darf nıcht 1n mittelalterlichden, ohne daß dadurch die Diskussion ırgendwiıe einge-
CENZT worden ware. kleinzelligen Sozijalstrukturen die eINZIg mögliche Ver-
An der Studientagung nahmen über 25(°) Personen teil wirklichung der cQhristlichen Soziallehre csehen.
(größtenteils Laıen), die nach dem Gesichtspunkt ihrer Doch 1St diese gesellschaftliche Verdichtung un Verflech-
fachlichen Kompetenz namentlich eingeladen worden Cung ıcht die einz1ge gesellschaftliche Wirklichkeit. Neben
LE den Großverbänden enttaltet sich ein gvegenläufiger SO-
Die Studientagung verstand sıch zugleich als Fortsetzung zialstıl 1m Intımraum der kleinen Gemeinschaften un: in
der Marıazeller Studientagung VO Maı 1952 (vgl Her- persönlichen Bindungen, in denen der Durchschnitts-
der-Korrespondenz Jhg., die den Oster- mensch seıne söz1ale Beheimatung sucht. Auch dieser Tat-
reichischen Katholikentag 1952 vorzubereiten hatte. In sache mu{(ß die Kırche in ıhren Seelsorgsformen Rechnungdiesem Sınn verlas Dırektor Dr. Hans Kriegl, Präsident tragen. Sıe bringt dıe Voraussetzungen dafür mıt, da s$1e
der Katholischen Aktion Österreıichs, be] seiner Begrüßung 1n iıhrer Lehre un: ihren Sakramenten gr‘oße Werte der
die für den Katholikentag 19572 formulierten „Gebote der Begegnung besitzt.
Stunde“. Zum Schluß erührte Prof. Schasching noch ein1ıge (ze-

Die Reterate sichtspunkte der geistig-kulturellen Sıtuation: Be1i der heu-
tiıgen Überflutung mMIiıt Informationen hat der urch-

Die Tagung wurde durch drei Referate über die gesell- schnittsmensch csehr schwer, das Wertvolle VO Wertlosen
schaftliche und geistige Sıtuatiıon und die Jüngste Ge- un Minderwertigen unterscheiden, einem e1InN-
schichte der Kırche ın Osterreich eingeleitet. deutigen Werterlebnis kommen, das ıhm alt un:

Norm o1bt Er verzweıtelt -oft der rationalen Inter-Dıe gesellschaflliche Wırklichkeit ın Österreich pretatiıon se1nes Daseıns un: sucht nach emotionalen Wer-
ber 1e€ gesellschaftliche Wirklichkeit 1n Osterreich“ tcn, die seinem Leben Sınn geben können. 1er, Dsprach Uniıv.-Prof. Dr Johannes Schasching SE Wıen.. Er über dieser Suche nach exıstentiellen Sınngehalten, liegt die
Zing VO  3 der Tatsache AausS, daß die materiellen Grund- yroße Möglichkeit für den österreichischen Katholizismus.
lagen der österreichischen Gesellschaft, die NO zehn Jah-
ren noch csehr dünn un: daher wirkarm d  N, iınzwıschen Abbayu V“onNn Radikalismus UN /deologie
sehr dicht geworden sind. Wiährend das Anwachsen des „Ideen un Mächte 1m Rıngen Osterreich“ autete das
Kapitals NUur auf eıne relativ kleine Schicht beschränkt Thema des 7zweıten Referates. Der Vortragende, Unıv.-
1St eiıne breite Eıgentumsstreuung 1mM Sınn der christ- Prot Dr Hans Tuppy, VWıen, kennzeichnete zunächst die
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